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Der Inspektor trat Nechljudow lächelnd mit der Nachricht
entgegen , die Bauern würden sich abends versaniineln . Ncch -
ljudow dankte ihm und begab sich, ohne in die Zimmer zu
treten , in den Garten . Hier schritt er auf den mit Weißen
Apfelblutenblattern bestreuten Wegen hiir und her und über -
dachte alles , was er gesehen hatte . . Es ist ganz klar , daß
alles Elend des Volks , oder wenigstens ein großer Teil des -

selben , dadurch verursacht tvird , daß das Land , welches sie
ernähren soll , sich nicht in ihren Händen , sondern in
den Händen von Leuten befindet , die unter Benritzung
ihrer Rechte auf das Land von der Arbeit jener andren leben .
Das Land aber , das den Leuten so nottvendig ist , wird von

diesen dem Hungertode nahen Menschen bebaut , damit daS
Korn nach dem Auslände verkauft wird , und die Besitzer des
- Lands sich Hüte . Spazierstöcke , Wagen und Bronzen und so
weiter kaufen können . — Das war ihm jetzt so klar , wie es

ihm klar war , daß Pferde , die alles Gras in der Umzäunling
aufgefressen haben , in der man sie eingeschlossen hält , mager
werden und sterben , wenn man sie nicht auf andres Land

bringt , wo sie Futter finden können . Das Volk stirbt aus ,
und an sein Aussterben gewöhnt , haben sich in ihm Lebens -

gewohnheitcn entwickelt , die das Aussterben begünstigen —

Kinderstcrben . die kraftüberstcigcndc Frauenarbeit , un -

genügendes Essen für alle , namentlich für die Alten . Und so
ist das Volk allmählich in die Lage gekommen , daß es selbst
seinen ganzen Jammer nicht sieht und sich nicht über ihn

beklagt , llnd deswegen denken auch wir , daß diese Lage
natürlich ist und so sein muß . In wissenschaftlichen Gesell¬
schaften , Regierungsanstalten und in Zeitungen reden wir über
die Ursachen der Armut des Volks und über Mittel zur Ver -

bcsscrung seiner Lage ' , nur über das einzige sichere Mittel , daSseine
Lage ohne Frage bessern würde , nämlich Rückgabe des Landes ,
das ihm so notwendig ist — reden wir nicht . ' Alles das
war ihm jetzt so klar , daß er sich nicht genug darüber

Wundern konnte , wie die Leute es nicht sähen und wie er

selbst so lange nicht gesehen , was doch augenscheinlich klar
war . Es war ihm jetzt klar wie der Tag , daß die Haupt -
Ursache des Volkselends , die von dem Volk selbst erkannt
und immer hervorgehoben wurde , darin bestand , daß ihm
das Land , welches allein zu seiner Ernährung dienen könnte ,
von den Gnindbesitzern weggenomnien war . Es war ganz
klar , daß die Kinder und die alten Leute deswegen starben ,
tveil sie keine Milch hatten , und daß keine Milch da >var ,
weil sie kein Land hatten , um Vieh auf die Weide zutreiben
und Getreide und Heu zu ernten . Er erinnerte sich lebhaft
an Henry Georges Grundsatz , dem er einst mit Begeisterung
zugcthan ivar , und er wunderte sich, wie er das hatte ver -

gessen können . „ Das Land kann nicht jemandes Eigen -
tum sein ; es kann nicht Gegenstand des Kaufs oder

Verkaufs bilden , ebensowenig wie Wasser . Luft oder Sonnen -

schein . Alle haben ein gleiches Anrecht auf die Vorteile ,
die es den Menschen verschafft . " Jetzt wußte er , warum ihn
bei dem Gedanken an die Einrichtung in Kusminskoie

Schani befallen hatte : er hatte sich selbst betrogen . Hatte
gewußt , daß kein Mensch ein Anrecht auf den Boden haben
kann , und hatte dieses Recht dennoch für sich in Anspruch
genommen und den Bauern etwas geschenkt , von dem er in

der Tiefe seiner Seele wußte , daß er kein Recht darauf habe .

Jetzt Ivollte er nicht mehr so handeln . wollte die Einrichtung
in Kusminskoie ändern , llnd er bildete sich im . Kopfe einen

Plan . der darin bestand . daß er den Bauern Land gegen
Pachtzüis geben wollte , der ZinS aber sollte als Eigentum der

Bauern gelten , damit sie dieses Geld wirklich bezahlten und

es dann für Abgaben und Gcmeindezwecke verwendete » .

Das >var keine Einzelsteuer , aber diejenige Form , die ihr bei

dem jetzige, « Zustande der Dinge am nächsten kam . Die

Hauptsache aber war . daß er aus das Recht der Nutznießung
des Gr, » , deigcntums verzichtete .

Als er in das Haus kam . bot der Inspektor ihm mit

besonders freundlichem Lächelu an , zu Mittag zu essen und

drückte die Befürchtung aus . das von seiner Frau mit Hilse

dcS Mädchens niit dem Federschmuck hcrgerichtetc Mahl möchte
zu lange gekocht und gebraten haben .

' Der Tisch war mit einem groben Tischtuch bedeckt , ein

gesticktes Handtuch diente als Serviette , und auf dem Tisch
in der Suppenterrine aus Meißner Porzellan mit abgc -

schlagcnem Griff war Kartoffelsuppe von demselben Hahn , der
bald das eine , bald das andre schwarze Bein ausgestreckt
hatte und jetzt zerschnitten , sogar in Stücke zerhackt war , die

an vielen Stellen Flaum zeigten . Nach der Suppe kam der -

selbe Hahn , gebraten , und Quarkkuchen mit einer großen
Menge Butter und Zucker . So wenig lvohlschmeckcnd alles

das auch war , Nechljudow aß . ohne zu bemerken , daß er aß .

so sehr war er von seinein Gedanken in Anspruch genommen ,
der nüt einem Mal den im Dorf über ihn gekommenen Gram

beseitigt hatte .
Die Frau des Inspektors blickte zur Thür hinein , als

das erschreckte Mädchen mit den Federn im Ohr die

Schüssel hinreichte ; der Inspektor selbst aber war stolz aus
die Kuilst seiner Frau und lächelte immer fröhlicher und

fröhlicher .
Nach dem Mittagessen brachte Nechljndow den Inspektor

mit vieler Mühe zum Sitzen und machte ihn , um sich selbst
zu prüfen und gleichzeitig , um jemand das zu sagen , was

ihn beschäfttgte , mit seinem Plan bekannt , wonach er das

Land den Bauern geben wollte , und fragte ihn nach seiner

Meinung darüber . Der Inspektor lächelte , machte ein Gesicht ,
als wenn er längst dasselbe gedacht hätte und sehr froh wäre ,

es zu hören ; in Wirklichkeit aber verstand er gar nichts ,
offenbar nicht deshalb , weil Nechljudow sich undeutlich aus¬

gedrückt hatte , sondern lveil aus dem Plan - hervorging , daß
Nechljudow auf seinen Gewinn zum Vorteil andrer verzichtete ;
dabei hatte die Wahrheit , daß jeder Mensch sich nur um seinen

eigenen Vorteil zum Schaden andrer bekümmert , im Bewußt -
sein des Inspektors so tief Wurzel geschlagen , daß er . als

Nechljudow davon sprach , der ganze Ertrag des Landes müsse
in das Gemeingut der Bauern übergehen — annahm , er ver¬

stände etwas nicht recht .
„ Verstehe lvohl . Das heißt , Sie werden Zinsen von

diesem Kapita ! erhalten ? " sagte er , über das ganze Gesicht
erglänzend .

„ Nein doch . Verstehen Sie recht , ich trete das Laud voll¬

ständig ab . "

„ Dann werden Sie also keine Einnahmen mehr haben ? "

fragte der Inspektor und hörte auf zu lächeln .
„ Nein , ich verzichte ja darauf . "
Der Inspektor seufzte schwer und begann dann wieder

zu lächeln . Jetzt begriff er . Er begriff , daß Nechljudow
nicht ganz richtig im Kopfe sei , und begann sofort in dem

Plan Nechljudows , der auf das Land verzichtete , die Möglich -
keit eines persönlichen Vorteils zu suchen , und wollte unbedingt
den Plan so verstehen , daß er aus dem abgetretenen Laude

Nutzen ziehen könnte .

Als er aber einsah , daß auch das unmöglich sei. wurde

er erbittert und hörte auf , sich für den Plan zu interessieren :
nur um dem Herrn gefällig zu sein , fuhr er fort zu lächeln .
Als Nechljudow sah , daß der Inspektor ihn nicht verstand ,

entließ er ihn , er selbst aber setzte sich an den ausgeschnittenen
und mit Tinte begossenen Tisch und machte sich an die Aus -

arbeitung seines Planes auf den « Papier .
Die Sonne sank schon hinter die Linde » , . deren Knospen

eben erst aufgebrochen waren , und Mücken flogen in Schwärmen
ins Zimmer und stachen Nechljudow . Als Nechljudow dann

seine Niederschrift beendet hatte und ans dem Dorf daS Ge¬

blök der Heerde , das Knarren sich öffnender Thore und das

Gespräch der Bauern herüberdringen hörte , die zur Versamin -
lung zusammenkamen , da sagte er dem Inspektor , es sei nicht

nötig , die Bauern ins Gutskomptoir zu rufen j erwürbe selbst
jus Dorf nach dem Hof gehen , wo sie sich versammelten . Dann
trank Nechljudow schnell ein Glas Thee , das der Inspektor
ihm anbot , und ging ins Dorf .

Siebentes Kapitel .
Die Volksmenge auf dem Hofe des Dorfältesten war in

lebhaftem Gespräch begriffen , aber sobald Nechljudow herzu -
trat , verstummte die Unterhaltung , und die Bauern nahmen ,
ebenso wie in Kusminskoie , einer nach dem andern die Naitzen



fifj . Tu : Stnicin . dieser Geßend waren weit armseliger als

die Lauern in Äilsnnusköie ; wie die Mädchen und Frauen
Federn in den Ohren trugen , so gingen die Männer fast alle

in Bastschuhen , sclbstverfertigten Hcuidcn ruid Kaftans . Einige
qingeu barsich und trugen nur Hemden , so wie sie von der

Arbeit kamen .

Ncchljudow nahm sich gewaltsanl zusammen und begann
seine Rede damit , das ; er den MushikS seine Absicht erklärte ,

ihnen das Land vollständig abzutreten . Die Mushiks schwiegen ,
und in ihrem Gesichtsausdruck ging keine Veränderung vor .

„ Ich llin nämlich der Meinung, " sagte Nechljndmv er -

rötcird , „ daß seder von dem Laude Nutzen haben soll . "

„Natürlich . Das ist so, " ertönten die Stimmen der

Bauern .

Ncchljudow fuhr in seiner Rede fort , daß das Erträgnis
des Landes zwischen allen geteilt werden müßte und daß
er ihnen deshalb den Vorschlag machte , das Land zn

nehmen und für dasselbe einen Preis zu bezahlen , den sie
als der Gemeinde gehöriges Kapital bestimmten , von dem sie
dann den Nutzen hätten . Die beifälligen und zustimmendeu
Worte ertönten weiter , aber die ernsten Gesichter der Bauern

wurden immer ernster und ernster , und die Augen , die vorhin

auf den Herrn geschaut hatten , wurden jetzt ans den Boden

-gerichtet , als wünschten sie jenen nicht dadurch zn bestpmen .

daß sie zeigten , seine List sei von allen erkannt worden , und

er würde niemand betrügen .

Nechljudow sprach ziemlich dcrrtlich , und die Mushiks
waren verständige Leute ; aber ihn verstanden sie nicht und

konnten sie nicht verstehen , aus demselben Griuid , aus welchem
der Verwalter ihn lange nicht verstanden hatte . Sic waren ohne

Frage davon überzeugt , daß jeder Mensch die Eigenschaft
hätte , seinen Vorteil ins Auge zu sasseu . Was aber Guts -

bescher anbetrifft , so wußten sie schon lange ans Grund einer

durchs mehrere Generationen reichenden Erfahrung , daß der

Gutsbesitzer stets auf seineu Vorteil bedacht ist . Wenn also
der Gutsbesitzer sie zu einer Versammlung berief und ihnen
ein neues Anerbietcu machte , so konnte das nur in der Ab -

ficht geschehen , sie womöglich noch schlauer als vorher zn be °

trüge «.
„ Nun also , linc hoch wollt Ihr das Land beschweren ? "

fragte Nechljudow .

„ Was sollen wir es beschweren ? Das können wir nicht ,
das Land ist Euer und die Macht auch, " antiooiteten einige
aus der Menge .

- „Nicht doch , Ihr selbst sollt ja dieses Geld für Gemeinde -

Ausgaben bcmchcn . "
„ Das können Ivir nicht , die Gemeinde ist etwas für sich.

und dieses ist wieder etwas für sich . "
„ Versteht doch recht . " sagte der hinter Nechljudow hevzn

getretene Verwalter lächelnd , mit dem Wunsche , die Sache

auszuklären — „ der Fürst giebtEnch das Land für Geld , aber

dieses selbe Geld wird wiedcr als neues Kapstal an die Ge¬

meinde abgegeben . "
„ Wir verstehen sehr wohl, " sagte ein zahnlostr , finsterer

alter , ohne die Augen nnszlischlagen
' — „ So in der Art wie

aus der Bank , uur müssen wir zum bestimmten Termin be -

zahlen . Das möchten wir nicht , weil wir es so schon schivcr

genug haben : sonst gehen wir vollends zu Grunde .

„ Das hat gar keinen Ziveck . Wir bleiben lieber beim

Alten, " begannen nnzufriebene und sogar grobe Stimme » .

Besonders heftig widersetzten sich die Bauern , als Ncch¬

ljudow die Bemerkung fallen ließ , er würde einen Kontrakt

aussetzen , den er und sie , beide unterschreiben würden .

„ Was soll das Unterschreiben ? So , wie wir bislang gc -
arbeitet haben , wcrddn wir auch feruerhiu arbeiten . Wozu
aber das andre ? Wir sind einfältige Lerite . Darin willigen
wir nicht ein , das ist etwas ganz Ungewöhnliches . Wie es

früher war , mag es auch bleiben . Nur die Saat müßte man

abschaffen . " ertönten Stimmen .

Die Saat abschaffen bedeutete aber , daß bei der bis

herigcu Ordnung der Dinge die Hälfte derAussaat den Bauern

obgelegen hatte ; sie baten nun . die Aussaat möchte vom Hern »
ütwrnommeu werden .

„ Also ihr verzichtet und wollt das Land «rieht nehmen ? "

fragte Nechljudow und wandte sich an einen nicht sehr be -

jährten barfüßigen Bauern mit glänzendem Gesicht , der seine
zerrissene Mütze ganz besonders gerade aus dem gekrümmten
linke « Ann hielt , wie Soldaten die Mützen halten , wen » sie
sie auf Kommando zum Gebet abnehmen ,

» Jawohl , so ist es, " sagte dieser Bauer , der sich angeir -

schciulich vom Banne des Mllitärdicnstes . dem er seiger Zeit
unterlegen , noch nicht hatte befreien können .

„ Also habt Ihr genügend Land ? " fragte Nechljudow .
„ Durchaus nicht , Herr, " antwortete der entlassene Soldat

mit kitnstlich vergnügtem Gesicht und hielt seine zerrissene
Mütze vor sich hin , als böte er sie jedem an , der sie nur

haben wollte .

„ Nun . überlegt Euch doch wenigstens , was ich Euch ge¬
sagt habe, " meinte Nechlsndow verwundert und wiederholte
sein Anerbieten .

„ Wir brauchen nichts zn überlegen : wie wir gesagt
haben , so blestst es, " brachte der zahnlose , finstre Alte ärger -
lich hervor .

„ Ich bleibe »och einen Tag hier ; wenn ihr andern

Sinnes gelvordcn seid , so kommt zu nur und sagt mir Be -

scheid . "
Die Banern gaben keine Antwort .
So konnte Nechljudow nichts erreichen und ging ins Guts -

comptoir zurück .
„ lind ich sage Ihnen , Fürst, " begann der Verwalter , als

sie nach Hanse zurückkehrte ». „ Sie kommen mit ihnen nicht
zurccht ; es ist ein hartnäckiges Volk . Sobald der Bauer in

der Torfbersammluiig ist , wird er bockbeinig - , man bringt ihn

nicht von der Stelle . Warum ? Weil er vor allem Angst hat .

Diese selben Mushiks , zum Beispiel der graue oder schwarz -

haarige , der nicht nachgeben wollte , sind ganz verständige
Leute . Wenn sie ins Gutscomptoir kommen , man sie Platz
nehmen und Thee trinken heißt . " sagte lächelnd der

Verwalter , „ spricht man mit ihnen . und die Leute haben

Verstand , viel Verstand , wie cm Minister , bedenken alles ,

wie es sich gehört . Aber in der Versammlung sind es ganz
andre Menschen , bleibet « stets bei ein und demselben
Gegenstand . . . "

„ Aber könnte man denn nicht die verständigsten Banern ,

einige Leute , lstcrcher rufen ? " sagte Nechljudow , „ich würde

ihnen alles ausfiihrlich auseinandersetzen . "
„ Das könue » Sie, " sagte der Vermalter lächelnd .
„ Also rufen Sie sie , bitte , zu morgen hierher . "
„ Das Krün ich sehr wohl thim , zn morgen werde ich sie

hier vmsautmeln, " sagte der Verwalter und lächelte noch

fröhlicher , als er zwei Frauen erblickte , die an der Treppe
startde ». Er «nachte de «« Frauen ein Zeichen und ging , von

ihnen begleitet , zur Hintertreppe .
fAortsetziing stlgt . )

iV . rht isü ifle nsrli�stlithe Ltrbevsrrhk .
Bon Lnrt Grottewitz .

Jedes menichstlbe Prrtrnlt , jedes Gerät « vnd mn so zweckmätziger
sein , je besser seine Forin der Beftiuumnig entspricht , der es dienen
soll . Nach diesem Masch ab c xn urteilen , sind die Pflmi - en wie die
Tiere mcht gerade sehr uvllkouuncne West » . Ihre äußere Gestalt
steht i » einem große » ÄviiNast z » der üincm « Bedeutung ihres Or -
ganiSmnS . Diese auffällige Erscheiiunig laun mall schon darau er -
kennen , daß der stmerr ckinpcrbmt vieler Gruppen von Ledeivesc » un -
geheuer ähnlich ist . während ihre änßerc Gestalt so verschieden wie mit
möglich ffr . <e* ist srvppaut , wie ähnlich in der Anlage und i«»«
Ansvan der Körper der Sänge iiere . Böget nnd Fische ist, aber
was für « in IliUeffchied in der Gestalt herrscht nicht zwischen Hund ,
Sperling « nd Kartzfe » ! Fn der Zahl nnd AN ihrer innereil
Organe verraten alle drei das enge vcrioandlschastliche Verhältnis ,
aber die äußere Form machte ans allen drei ohulich organisierten
Tieren die verschtedenartigsten Wesei ». Die äußere Gestalt mußte sich
den nencnDascmLverhälrnine » aupasie », in die eln Lebeivcsen geriet .
Wenn aber ei » nnd dasselbe Organ bald diesem , bald jenem Ziveck
dienen soll , so kam , es jeder «iazetaen Aufgabe nicht in ganz voll¬
kommener «Seife gemigeu . Tie vorderen Gliedurntzrn der Wirbel »
tiere sind znm Beispiel als Hände , als Beine , Flügel und Flossen ans -
gebildet . Wer in jeder dieser Fan » « » bewahren sie mehr oder
minder dieselbe anawn nsche Struktur , obwohl diese EmzelHeücii
besitzt , die in nuanchem Falle störend oder wenigstens «iberslüsiig sind .
Wem , man daher die Bedcnümg eines iicrischeu oder pflanzliche ««
Organs verstehen will , so darf man nicht nur »ach sriiler heutige »
Gestalt sehe », sondern « miß fragen , wa ? jenes früher geleistet habe
oder woraus es entstanden ist . Nur zu häufig vcrsiihrt die Gleich¬
artigkeit der äußeren Form zn dem Zrrttnu , daß zwei Organe
eulloiätiingt geschichtlich identisch find . braucht bab»' i «scht » uc
an so grob « Täuschtiugcil z » denke » wie die volkstüHiliche Bezeichnung
der Ameistiichippen ato Sicr . Bis auf Darwins Zeit find z. B. alle
Dornen für gleiche Organe gehalten worden , während sie teils
umgebildete Bliitteiv - teils Zwesge oder Haare »i. a. sind. Erst
durch die Uuwrsuchnng der VMereo jUnperstruttur ( die Anatomie »
« md die Bersolgmig der ersten Jngendeutwicklmig sdie Embryologie )
läßt , cö sich fcstsiellcn . welchen Ät- ert das Örga » eines Tieres



' im Ber�lcich �>> ähnlichen nndcrcr Tiere besitzt . Line Arbeit dieser
Art ist die von der Gvttiiistcr Universität preisgekrönte Abhandlung
Ed,p KrngcrS Über die glftgel der Käfer . Dies « Organe bestehen ,
wie jeder am Maikäfer beobachtet haben Ivird , ans einem Paar Horn -
artiger Deckplatten nntcr denen die häutigen Hintcrflngel verborgen
sind . Gerade in dem Vctvnßtscin . dag ähnliche Organe entwicklnngs -
geschichtlich nicht identisch zn sein brauchen , jchtvankic man , ob man
die DeelMgel der Mscr für wirkliche Borderfliigcl halten sollte ent -

sprechend denen der andern Insekten , oder ob man sie als llinbil -
- dnngcn der Anhängsel ansehen sollte , tvie sie am Halsschilde

andrer Kerbtiere vorkomme » . Die Frage konnte nur entschieden
Iverden , wenn man die Entwicklung der Dcckfiiigcl von ihrem
erstell Entstehen an mikroskopisch verfolgte . Krüger fand nun .
dah dicic Organe auS einer gleichen Anlage lvie die Hiiltcrflngcl
hervorgehe » . Die ersten Ansätze beider Flngelpaare machen
sich an dem Käfer am Ende der Larvenperiode nach der

letzten Larvcnhäntnng und vor der Piippenhiintting bemerkbar . lind

zwar läszt sich an ihnen schon in diesem Stadilim die charakteristische
anatomische Beschaffenheit bcolmchte », lvie an den volttommen aus¬

gebildeten Flügeln . Beide Paare von Organe » entwickeln sich
mifangs fast dilrchnns in derselbe » Weise , niir ist d . rs ' WachZlmn
der Bordetflügel etlvas schneller . Erst in der Mitte der Pnppcii -
Periode » inmu die Enilvicklnng der vorderen Flirgtvcrkzengc einen
andenr Berlanf . ES gehen diilm schon die Stttlktnr »lnbild »lige >i vor
sich , die dein fertigen Declflügel eigen sind . Bor allem aber scheiden sich
i « ihm reichliche Mengen von Lhilin , iener borten Silbstanz , aliS , die
dem Dcckflügcl seine krustige hornige Beschaffenheit verleihen . Allein
dieser letztere Vorgang sinhet erst dann statt , lvenn der Käfer bereits
seine Piippelihnllc verlassen hat n » d noch , bevor er umher z » kriechen
oder z » fliegen beginnt , einige Zeit in dem sogenannten Erdcocv »
verweilt . Der Deckfliigel der Käfer entspricht denniach durch , »is dem
Borderflügel der Schmetterlinge , Biene » und anderer Insekten , er¬
geht ans derselben Anlage hervor wie der Hintersiiigel nnd erfährt
erst in eiilem verhältnisumhig späten EiitwirflungsfUrbimu eine difsc -
rrnzierte Ausbildiulg .

Von grotzer Bcdcnimig werden derartige Untcrsnchinlgcn immer
dan » , wenn sie nns die Entstebniig oder Enilvickelinig irgend eines

menschlichen Organs im Tierreich nachweisen können . So gehört die
Leber deö Mciijä ' e » in ihrer Mifänglichrn Forrn , allerdings ailch in
ihre » heilt igen Bedentnug zn den ' rätsclhastcftr » Organen nnsrcs
Körpers , Eine Leber oder ivrnigslens ein Organ , das mit diesen »
? kai »en bezeichnet wird , besitze » bereits die Schnellen , Aber schon
eine Nntellllchmig über den >Zwelk diese » Gebildes , lvie sie W, Bieder -
lnann » nd P, Moritz in cinrr Abhandlnng . lieber die Filiiktionen
der sogenanilieii Leber der Mollilsken ' sArchiv für die gesamte
Phbsiolriffe , Bd . 73 , lt - lw) gegeben haben , zeigt , das ; dieses ' Organ
ursprünglich eine weit bedeniendere Nolle spielte , als jetzt beim
Menswen . Die Mollusken tMuscheln , Schneclcii , Tintensische ». a. )
zeigen in ihrem Körperinilern bereits eine sehr hohe , den Sänge -
tsiren ähnliche Aiisbildmig , Sic besitzen einen Blutkreislauf mit
einem Herzen , nnd sie besitzen anch cili kompliziertes
Berdaniingsshsteni mit ciuein Borderdarm , der der Speiseröhre
entspricht und meist in einem Magen endigt , mit einem Mitleldann ,
der die Aiissührimgögäirge der Leber misnnnmt , » nd mit einen ,
Enddarm . Auch den niedersten Stufe » des Tierreichs dient die

ganze innere LcibeShöhle als VcrdaiinngSkanal . sie ist da ein ein -
jacher Schlauch , in de » die Nahrung ciuflictzt nnd verdaut wird . ,
Ans höhere » Stufen sondert sich der Verdanniigskanal von der
Köi - perchöhle ad , er Ivird selbständig und gliedert sich immer mehr
iu einzelne Teile , die im Verein mit den verschiedeuarligsttn mit
ibncn znsaninirnhängcitdcii Drüse » die Verdanungsarbeit leiste ».
Offenbar bedürften die höheren Wesen , denen »ickit wie
de » Hohllicrcii eine leicht verdauliche »nkroorganische Nahrung
in , Meereswasser znsliesit , einer Anzahl von BrrdmniiigS -
drüsen , welche die verschiedenartige , in schwer löslichen
Stoffe » bestrhcudc Speise voll anöiintzen konulen . Eine solche Ber -
d( i »iiugSdri ! se ist denn mm mich die Leber der Molluske » . Es ist ja
allerdings nicht ganz sicher , ov dieses Organ entwictelmigsgeschichtlich
mit dem der Wirbeltiere identifiziert iverde » kann , jedenfalls aber
gehört die Leber zn den Gebilden , die an der Verdanungsarbeit
teilnahmen . Es ist » im intrresiant . das ; die Leber bei den Mollusken ,
,vie jene Abhandlnng zeigt , das Hanptorgan für die Bcrdanmig ist ,
gleich den , Magen der höheren Tiere . Sie besteht ans vier ver -
ichirdenen Arten von Zellen . von denen die Sekretzcllcn einen

BcrdannngSsaft absondern , die »tesorptionSzetlci , verdaute Nahrung
aufnehmeu , > md die Kalkzclkcn Kügelchen von Kalk zur AnSbessernng
der Schalen nnd Bereitung des vekmiiiteu klebrigen SchneeteiisekretL
enthalte ». Das ; die Leber der Landschnerkeii , a » dcnc » die
beiden Forscher zunächst ihre Bersnebe machten , eine BerdauungSdrüse
ist . lägt sich daran erkennen , das ; der Darulkanal zwischen der
Speicheldrüse „ nd der Leber leine Drüsen enthält . Den » auch die
Echlcimhant des MagcndaruikanalS besitzt keine solche ». Die Schnecken -
leber gleicht dein Magen darin , das ; sie die Speise direkt anfnimmt ,
Da sie auch Muskeln besitzt , so zieht sie sich ähnlich lvie jener zu -
sammen , nnd diese Zusannuenziebliiigcir ermögliche » die Fort -
bcwegmtzt der anfgcnommeneu Rahning . Beruritteift des Ber -
danungssaflS löst die Leber besonders Eeilnlose nnd Stärke auf » nd
nimmt die aiiSgesogencn Nährstoffe Eilveiff , Fett » nd Kvhlcnhhdrate
i » ihren Zellen auf. ' Sie ist also , wie es scheint , nicht mir das einzige
Verdauuugsorga » , sondern auch das einzige NeforptionSorgan der
Schnecken . Ist daher die Leber der höheren Tiere ans dem gleich -

'

n an , igen Organ der Schnecke » hervorgegangen , so hat sie ' einen

grotzei » Teil ihrer Fnnktionen an den Magen abgegeben .
Es ist seltsam , dah bei aller Glcichfönnigkeit i » der Haupt -

sächlichste » Anlage des Nerdaunngskanals doch die Ansbildnng der

einzelnen Teile bei allen gröberen Tiergrnppen ihren eigenen Weg
gegangen ist . So ist cS bei vielen Insekte » der an der Speiseröhre
liegende Kropf , der einen nicht mnvichtigen Teil der Verdaiinngs -
arbcit leistet . Nach den Uiitersuchimge » von A. Petrmikowitsch über
die Verdamnigsorgane der Schaben <Zoolog . Jahrb . 1900 , S . 17l )
ist der Kropf dieser von den Hausfrauen so gefürchteten Insekten so -
gar das ivichtigste BcrdanniigSorgnn . Brot . Öcl , Fett >v» rde von den
Scbabcii im Kropf verdaut und der VerdamnigSbrei auch von den
Zellen dieses Organs resorbiert . Dagegen hat der sogenannte Kau -

magen derselben Tiere mit der Verdanungsarbeit nichts zn thu ».
Er dient vielmehr als Filter für die Speisen , nnd auch der
Mittel - und Euddarn , resorbiert nur ivenig Nährstoffe . Eine
Leber besitzen die Insekten nicht , der Kropf , der freilich mit dem der
Vögel nicht etwa identifiziert werden kann , ist also das eigentliche
BerdmiungSorgan dieser und wahrscheinlich sehr vieler andrer In -
selten .

Wenn also die Specialorgane deS Verdannngssystenis vielfach
ihre Funktion auf den verschiedene ! » Entlvickliingsstiifen des Tierreichs
verändern » nd daS eine die Stelle des andern iibcrnoinmei , hat , so
ist doch das Aerdaunngösysten » der höchsten Tiere gegenüber dem der
Schnecken nicht gerade komplizierter gelvorden . Der Zweck . Speise
anfziniehineu , die nahrhaften Bestandteile derselben loszulösen nnd

zn resorbieren , ist ja auch bei allen Tieren derselbe . Am niannig -
faltigstc » haben sich vielleicht diejenigen Organe entwickelt , die dazi ,
diene », die Nahrung erst von anbei , anfzunehine » . Deshalb
ist der Ansang des BerdaiuingskaiialS , der Mund , so anbcrordentlich
verschiedenartig bei den einzelnen Tiereu anSgcbildek . Von grober
Bedeutung in ihm sind besonders die harte » Schneiden » nd Zcr -
nialniuNgSlvcrkzeiige , welche die Nahrung zerllciiiern solle », damit
der BerdannngSkcuial sie besser aufnehmen und die lösenden Säfte
sie gut durchdringen köinien . Bei de » Säiigetieren sind die Zähne
die Werkzeuge . Wie verschieden die Zahnshstcme sind , welche grobe
Vedenlnng ihre Verschicdenartigkeit besitzt , das geht schon daraus
hervor , das ; die Einleilmig dieser Tierllasse i » einzelne Gruppen .
Ordmiiigen . »ach der Zahl nnd Stellnng der Zähne erfolgt . Trotz dieser
Verschiedenheit des Gebisses bei den eiiizeliicnOrdnnngen der Sängetiere
lätzt sich aber die Gemeinsamkeit der Zahnanlage entivicklimgsgeschichtlich
vei - folgen . So hat Paul Adloff in der Fenaischen Zeitschrift f. Natnrwisi .
sBd . W, S . 347 ) an der llntersiichnng von Ragetierembryonen die
schon früher vermutete Thatsachc nachiveisen können , dah der Rage -
zahn dem zlveiten Schneidezahn der iibngcn Sängetiere entspricht .
Bei den Nagetieren eiilsteht durch die starke Ausbildung der Nage -
zähne eine Verminderung des übrigen Gebisses . Von de » Rage -
zäh »«>, ans zu den echten Backenzähnen fehle ! » alle Zähne jetzt ent -
weder gänzlich oder sie sind doch stark rednziert . Im ersten Jngend -
stadiinn aber sind die Anlagen sämtlicher Schneidezähne , der de » er -
wachsene » Tiere » innner fehlenden Eckzähne und der falschen Backen -

zahne ( der Prämolaren ) nachweisbar . Eine eigentümliche Er -

scheiinuig ist der sogenannte Zahnlvechscl . Bei dci , Nage¬
tieren iverden die Ragczähne » nd die Schneidezähne nicht
geivcchselt , sondern »lir die wenigen Prämolaren , » md diese
zum Teil schon im Embryonalzustande des Tieres . Es ist daher
Ivohl zn veriunten , daß der Zahnwechsel bei den Nagetieren in ,

Begriff ist , gänzlich aufzuhören . Ohne Zivcifel war die Eriieiiernng
der Zähne bei den Sängern früher viel ausgeprägter

' möglicher¬
weise veränderte sich damals die Lebenstveise derselben öfter als

jetzt . Ivo imr zwei Lebensabschnitte , der der Milehnahrmig nnd der
der feste » Nahnuig bestehe ». Bei de » Ragetieren lassen sich Spuren
eines erste », dem Milchgebisz voransgebcndcn Zahnsystem « und

anberdem eines vierten nachiveisen . Bei den Jnseltensreffern » md
den Bciitcllieren sind aber die Spuren eines erste » » » d vierten

Zahnsystems »och viel deutlicher ausgeprägt . Bei den höhere »
Ordmiiigen der Sänger vcrtnmmeri , aber diese beiden Zahnsysteme
vollständig ; doch selbst beim Menschen trete » in de » Weisheitszähnen
»och die Neste einer verklimgencii Zahngrnppe auf . � Bekanntlich
bekommt nicht jeder diese Weisheitszähne , nnd wer sie nicht bekommt ,
der lvird sie kaum dennisse », denn sie gehören zu den vielen Dingen .
die einst gut nnd zweckmätzig gewesen sein mögen , heute aber ihre
Bedeutung völlig verloren haben . —

Kleines Feuilleton .
— Vom Selbstmord »u « hina . Merkwürdige Dinge über

die in viele » Teile » des chinesichcn Reiches herrschende Selbst -
entleibmigSmanic eulnimnit die „ Tägl . Ndscki . " einen , lürzlich ver -
öffenllichlen Bliche des französischen Gesandtschastsarztes in Peking .
In Anivallnngen von Rachegefühl , Neid . Zor » oder Trotz liegen
die hauptsächlichsten ilrsachen des Selbstmordes in Ehina . Ein

chinesisches Sprichwort , das Gesetzcslrast hat , Iniitcl : „ Das Leben
ivird mit dem Leben bezahlt . " Nach diesem Grundsatz handeln
meistens die Lebcnsiiberdriiisigen in China , indem sie sich
zur Befriedigung ihrer Nachsucht sagen , daß demjenigen , der sie
in den Tod treibt . auS ihrem Selbstmord der schwerste Schaden
entspringen wird . Es kommt in der That häufig genug vor , daß
sich jemand nur aus dem Grunde ins Jenseits ' befördert , weil es
ei » andrer seinetwegen gcthan hat . Geld - und ErwcrbLfragen



spitl «» bei den Selbstmorden in China eine sehr horvonMcude
Rotte . Nirgends giebt es noch de » Beobachtungen des französischen
Arzte ? und andrer so viele Anbeter des goldnen sialbcs , ivic unter
den Unterthanen des Sohnes des HinnnelS . Wenn ein Handel -
treibender unter einen » Mitbelverber schievr zu leiden hat . kann
es vorkonnncn , dost er eine gehörige Menge Opisnn verschluckt und
sich in den Lade » seines Gegners begiebt , nur dort zu dessen Eni -
sehen seine Seele auszuhauchen . Wer von einem andern gänzlich zu
Grunde gerichtet ist , glaubt sich an ihm nicht gründlicher rächen zu
können , als dast er sich an seiner Hansthiir aushängt .

Akit grvsttem Vorbedacht geht ein Chinese bei einen » Selbstmord
aus solche, » Ursachen zu Werke , damit dieser nicht seinen Ztveck ver -
fehle . . Nach seiner Selbstentleibnng »vird die Polizei mit ziemlicher
Sicherheit in seiner Tasche ein Schriftstück finden , in »velchcm er
die Ursachen seines Entschlusses mitteilt und zugleich denjenigen
» auihast macht , der ihn zu den » verziveifcltcn Schritt getrieben hat .
II »» ganz sicher zu gehen , dast diese Dinge de » Behörden auch
»virllich zur Kenntnis toniinen , schreibt der Selbstmörder »vohl gar
das . Ivas sie über die Bclveggründe seiner unseligen That erfahre »
solle », auf seine Haut . Die Chinesen glaube » nämlich , da st jede
Schrift ans der Haut eines Menschen »nianSIöschlich sei . Ein

derartiger Selbstmord ans Rache erscheint den Chinesen als das

natürlichste Ding von der Welt .
Der Selbstuiord luiter de » jungen Frauen in China ist sehr

häufig »nld aus ihrer im allgemeinen bejammerttsiverten häuslichen
Lage' leicht zu erklären . Mit ihre » Schwiegermüttern , von denen sie
in den meistci » Fällen sehr schlecht , »venu nicht grausam behandelt
»oerden , niit den Frauen ihrer Schlväger und den Rebenfrauen ihrer
Männer niiisscn sie rnlter einem Dach ivohncn . DaS ist sehr häufig
für sie gleichbedeutend niit den schlininisten Kränkungen oder gar Mist -
Handlungen . Alljährlich gehen auch sehr viele junge Mädchen
in China , die »och nicht einmal de » Kinderschuhen ent -

»vachseu sind , srcitvittig in den Tod , und ztvar auS Bcrziveifluug
iiber die grausame Behandlung , die sie von ihren z»>künftigcn
Schivicgerniüttcrn erdulden müssen . Nicht selten schon im zartesten
Alter verlobt , zivischen 3 bis 4 Jahren , lvcrdc »» sie in der Familie
des für sie Auserlvählte » erzöge »» und müssen dann häufig den Kelch

schrecklicher Leiden bis auf de » Grund leeren .

In den höheren Kreisen des Landes gilt der Selbstmord aus

verletzter Ehre als etlvas sehr Rühnicnsivertcs . Die Gelehrten
preisen ihi » als eine der höchsten Anerkennung »vürdige That . — Da
die Chinesen nichts mehr fürchten . als eine Verstiiinineli », ig ihres
Körpers , so hüten sie sich auch im allgemeinen beim Sclbstinord
davor , schon ans dem Grunde , um in » besseren Dasei »» mit heiler
Haut fortleben zn können . Ueberdies halten sie es für ihre kind -

liche Pflicht , ihren Körper der Erde so unversehrt zu übergeben , »vie

sie ihn von ihren Eltern empfange » » haben . Scharfe Werkzeuge
»verde »» deshalb in » Reich der Milte verhältniSmästig selten von

Selbstmördern für ihre Zivecke benutzt . —

Aus dein Pflanzenleben .
ie . Der Ahorn a I s Z u ck e r l i e f e r a n t. Der eigentlich

in Amerika heinrische Zucker - Ahom hat auch in Europa und ganz
besonders in Deutschland eine massenhafte Verbreitung gefunden ,
und daher »verde » die Unters » chungen , die mit Bezug auf den Saft -
flust dieses schönen Baumes »vähreiid der letzten Monate in einer
der laudlvirtschaftlichen Versuchsstationen der Vereinigten Staaten
unter Leitung von Professor Jones gemacht »vorden sind , auch bei
uns bielfach Interesse finden . Der Zncker - Ahorn giebt seinen Saft
nicht immer ab , sondern nur unter gelvissen , von der Witterung ab -

hängigeu Zeiträume », die in die Monate zivischen Oktober nnd Maj fallen .
Die günstigste Zeit tritt in » März oder April ein und dauert etlva
4 Wochen , lim den Saftflust zu veranlasse », must die Tcinperatur
von einigen Graden uuter dem Gefrierpunkt auf einige Grade
darüber ' steigen. Wen » ein derartiger WitterungSivechsel plötzlich
eintritt , so entsteht iimerhalb deS Bauinstamnis eil » so starker Saft -

. druck , dast er innerhalb des Stamms 15 bis 25 oder gar noch mehr
Pfund ans jeden Onadratzoll beträgt . Die amerikanischen Biologen
haben die Beziehung der Teniperatur zuin Saftdruck durch eine »

selbstthütigc » Dampfdruckmesser ermittelt , der geradezu an dem

Baunistann » befestigt Ivurde . Die Ergebnisse zeigen , dast im

allgemeinen eine sehr nahe Beziehung zivischen einen » plötzlichen
Ansteigen der Temperatur »»»d dem Sastdrnck besteht , nnd dast
austerdcnr der tvährcnd der Tagestvännc in Erscheinung tretende
Druck des SasteS »ach austen hin dlirch ein Eiusaugcn des SafteS
während der Nacht abgelöst tvird . Außerdem »ininit der Saftflust
nach der Spitze des BaumeS hin ab . Er ist am grösttei » in dem

äußern Teile des Stammes , hält dafür aber in de » tieferen Holz -
schichten länger an . Die Ursache des Saftflusses ist wahrscheinlich
in der Hauptsache eine physikalische und besteht darin , daß die in
den Gefästen des Holzes eingeschlossene Luft - nnd Wasscrmenge sich
unter Wirkung der Wärme ansöehnt nnd dadurch den Saft »ach allsten
drängt . Durch ein sehr feines Verfahren konnte auch die Richtung
des Saftflilsscs studiert »vcrdru , indem nämlich in den Banin
iiaW - peji » Zapfloch Lithinn » eingespritzt wurde . Dann kouute durch
Untersuchung des Saftes uuter den » Spektroskop der Gehalt a »
Lithinn » festgestellt und so der Weg des Saststroius ermittelt werden .
Därkuis Wig hervor , dast sich der Saft frei auf - und abwärts gegen
das Zäpfloch in der Richtung der Längsfasern des Holzes bewegt ,
dagegen nur in verschwindender Menge oder gar nicht durch die
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Fasern hindurch . Es braucht kann » hinzugefügt zu werden , dast diese
Untersuchungen auch für die Botanik in » allgemeinen recht bedentungs -
voll sind , übrigens sind sie noch nicht beendet und werden sich noch
auf andre Probleme erstrecke ». —

Meteorologisches .
b. S n d l i ch t e r. Südlichter , d. h. Polarlichter auf der süd -

lichen Halbkugel der Erde , sind nickt entfernt so häufig und eiir ?
gehend beobachtet , als Nordlichter . Ii » den » vollständigen Katalog
der Südlichter , der sich über alle tvährcnd der Zeit von 164V —1895
beobachteten Südlichter erstreckt , finde » sich iiiir 1582 Beobachtungei » ,
die sich auf 791 Südlichter beziehen . Dieses Material ist jetzt durch
die belgische Südpolarerpcditiou . die zun » ersteiiniale einen Winter in
der Antarktis zubrachte , sehr erheblich bereichert worden . Vom 11. März
1898 , dem Tage , a » welche, », die B e l gi c a . das Schiff der Expedition ,
vom Eise »»«»schlössen ivurde , bis zum 10. September 1898 wurden
61 Südlichtcr beobachtet , und am 12. März 1899 , dein Tage , an
»velchem das Schiff die antarktischen Eisregionen berliest , noch eins .

Diese 62 Beobachtiingcn der Erscheimmg sind jetzt in de » Mit -
teil , »» gen der Pariser Akademie der Wissenschaften näher beschneben .
Die Erscheinung trat gclvöhntich um 7 Uhr abends auf nnd dauerte
bis 2 Uhr morgens ihre » grösttei » Glanz erreichte sie zwischen
9 nnd 10 Uhr abends . Die schönste » Südlichtcr erschienen im März
und Anfang April , also zur Zeit deS Acquiiiottiilins ; im strengen
Winter , in » Juni »nid Juli , blaßte die Erscheinung ab , um dam » zur
Zeit der Frühliugs - Tag - und Nachtgleiche , im September . Ivieder
sehr glänzend zu werden . Besonders bemerkenswert war bei dieser
Bcobachtuugsreihe da ? Vorherrschen ciucS homogeuei » Lichtbogens
von cltva einein Vicrtelkreis , der sich 8 —12 Grad über den Horizont
erhob nnd stnndeulang »mbeivcglich stand . Im Winter tJuli ) erhob
sich der Bogen »vcnigcr hoch , als zu den Zeitei » der Tag - nnd

Nachtgleichen . Der Gipfel des Bogens stand stets in der Iiichtimg
des magnetischcn Pols , so dast eS schiei », als ob die Erscheimmg
sich in » Winter a » f die nähere Umgebung des »»agnetische » Pols
beschränkte . —

Technisches .
— Eigenschaften d e S W o l f r a »n s. Das Wolfram hat

für die Technik ein gewisses Interesse »vegen seiner Fähigkeit , mit
den » Eisen »vcrtvolle harte und zähe Legierungen zu geben nnd sollte ,
»vie mehrfach versucht wurde , auch Ivegen seines hohen spccifischeir
Gelvichts sich für sehr kleine und dennoch durchschlagskräftige Geschosse
eignen . Das reine Metall ist , »vie die „Tech »». Rdsch . " bemerkt ,
eigentlich iveuig bekannt , da erst durch das Goldschmidtsche Verfahren
die Möglichkeit gegeben »var , es billig in größerer Menge zu erhalten .
ES gelingt aber , lrüe A. Stavenhagen kürzlich nachivics , nicht ohne
»veiteres ein aluminiilmf » eieö Wolfram zn erhalten , auch schinilzt
das Metall selbst bei der erreichten Temperatur von 25000 »»cht ,
sondern bleibt piilversörmig in dein gebildeten Konmd verteilt . Wenn
aber Blattalmiiiiiinn » auf den »veistglühenden Tiegelinhalt aufgetragen
nnd ein Saucrstvffstro »» ans dieses gerichtet wird , so erhöht sich die
Temperatur so »veit , dast da » Wolfrain schmilzt . Es stellt einen
harten , in Säuren nicht , ivohl aber in Kalilange löslichen Klumpen
dar nnd leitet den elektrischen Stron » so »venig , dast man es nicht
einmal mit den » elektrischen Lichtbogen schinelze » kann , denn dieser
geht »» » das Metall her»»»»» durch die Luft . —

Humoristisches .
— Allerdings . Schauspielerin lentrüstct ) : „ Das will

ich Ihnen sagen , »venu Sie nur die Mäuse nicht ans der Wohnung
bcttrcibe » können , ziehe ich ans ! "

H a u s »v i r t i n : „Ach, schämen Sie sich doch ! Im Theater
spielen Sie die Jungfrau von Orleans und hier find Sie vor einer
Maus bangl " —

— Boshaft . Rodler lPantoffclheld . dessen Frau auch
radelt ) : „ Heute habe ich den Hansschlüssel in der Tasche . "

Bekannter : „ Haben Sie dem » die — Hosen Ihrer
Frau an ? " — ( „ Meggcnd . hum . Bl . " )

Notizen .
— Die B e r l i n c r Freie B o l k L b ü h n c plant , ihre Winter -

saison niit dem Stück „ Der letzt : Knopf " von JiilinS GanS
von Ludassy zu eröffnen . —

— In der A n s st e l l u n g der Berliner S e c e s s i o n
sind bisher 26 Werke verkauft »vorden . —

— ar . An Stelle Dettinnmis ist S k a r b i »» a einstiniinig in den

Vorstand der Seccssio » gcivählt »vorden . —
— Eine neue Gutenberg - Medaille , die Bezug auf das

Reiv Dorker Gutcnberg - Dcnkinal nimmt , ist von Professor Anton

Schorfs in Wien hergestellt worden . —
— 5tatharina Bruce , die bekannte Förderin der Astro -

- » omie , ist in New Dork gestorben : das nstro - physikalische Obser -
vatorinn » in Heidelberg verdankt der Verstorbenen die Aufstellung
eines grosten photographischen Refraktors . —

— Am 26. Jinii 1760 schrieb die Marquise von Pom -
p a d o i» r an den Herzog von Chanlnes einen Brief , der anhrib :

,. Guten Tag , incin Schlvein !" —

_ _ _ _ _

_
Die nächste Nummer des UnterhaltungsblattS erscheint am

Sonntag , den 27 . Mai .
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i. Drucl und Vertag von Max Bnding in Berlin .
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